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f,| bie Statuen, welcge bie bedungene SRaturgewalt
&utdj ben SRenfcgen barfteDen.

$er „©tuberftetn" jur iRedjten bel Kongregfaalel be»

berbergte bal größte Konzertloïal bet ganzen 3lulfteDung.
$|e beibert fcglanïen Sürme MefeS Eebäubel werben wohl

jebem 31ulfteDunglbefucger in Erinnerung fein. 2Bal
û&er biefen Pag cor alten anbern auêjeicfynete, bal war
bie unoerglelcglicge 3lulficgt auf bal Hochgebirge ber
Semeralpen, in beren öentrum bte bret liefen Eiger,
lUîondh unb Jungfrau bal ganze ^etrlic^e Sanbfcgaftl»
biib bominterten. Dfjne Übertreibung barf man fagen,
ba|j roofjl noch nie eine SlulfteDung ber alten ober ber
neuen äöelt fünfte oon berartigen lanbfd^aftlic^en 9Sor»

jügen aufweifen ïonnte.
2Bal wir im Wittel» unb SStererfelb fonft noch

totalen gefeDfdjaftlidjer SRatur zu nennen haben, ift
roieber anberer 3lrt. Sa ift zunäcgft bal Ktno»Sgeater,
fol fich Zur Aufgabe machte, bem 3lulfteDunglbefucher
itt§ öeraufjtfetn ju bringen, bag Klnooorfteûungen feinel»
weg§ fragwürbige unb fünftlerifcg wertlofe SarfteDungen
j« fein brauchen, fonbern bag in biefen Etabliffementen
fehr wohl Belehrung unb Kunftpflege fpcmb fo ßanb
gehen tönnen. Setber mugte btefel Sgeater fd^on 3ln<

fang§ Sluguft feine Pforten fliegen, all ber europätfcge
Srteg über bie Sanbe fegte, unb unferer nationalen 3lul»
gellung fo unberechenbaren ©djaben zufügte.

@in anberel Sweater befinbet fieg im Sörfti; el ift
bie ntebliche fteine 33ügne, auf ber p beginn bel ©ommerl
fo oft bie Saute bei oortrefflicgen ©ängerl ÇanS gnber»
ganb ertönte, unb auf ber bem 33efucger gegeigt würbe,
»eich bobenftänbige Kultur auch „Brettern" ge»
trieben werben îann.

Sil ein HauptfauMpIag ber Schweizer. Sanbel»
aulfieDung war ber groge ©portplag bei SSieretfelbeS
gebaut. Sie Infänge waren oteloerfprechenb ; aber all
bie Hodjfaifon mit bem eibgenöffifchen Schwinget» unb
Ipletfeft geranrücfte, war pgletd) ber Krieg ba, unb
aüe§ gel inl SBaffer. ÜRod) erinnere ich mich lebhaft,
alâ ich in jenen Sagen bie 3lulfteOung befudjte unb auf
ber grogen glädje bei ©portplagel weibenbe Kühe fag
unb frteblldjel Het^engeläute gürte. ©o ift eben olelel
onber§ gefommen, all man el ftch Î" Slnfang badete.

SSon ben Etabliffementen bei SReufelbe§ ift gleich
lintl bel Hanptportall bal fReftaurant „ÇReufelb" p
ermähnen, bal wägrenb ber SlulfteDung bal Haupt-
renbejwoul aller berer war, bte ben wefilichen Seil ber
®. 2.1. befugten, ©cgon fleht man el ihm an, bag
feine Herrtichîeit gemefen ift; benn ber gelbe 93evpug ber
grogen ©äulen bei ben Eingangspforten beginnt p
brödteln unb niemanb ïommt, wte ehebem, um prn
fechten p fegen.

3111 letter ber 23ergnügunglorte ber SlulfteDung fei
nüJiertur" erwähnt, ein Sofal, in bem el neben auler»
iefenen muftfallfcgen ©enüffen etnel flehten ©treid)»
crdjefter! oorzüglicge Secferbiffen aul bem SRetcge ber
patifferte p toften gab. 9lun ftnb fte auch ^tec oer»
Wrounben, bte eleganten Soiletten unb bie bltgblanïen
Korbmöbel, unb jwel Hanblanger finb etfrig bemüht,
Wiche Sägcgen tn einer grogen Kifte p oerfiaudjen.

î)ie nationale SanbelaulfteHung hat uni nicgt ben
Wogen grembenftrom aul aller H"*en Sänber ge»

'rocgt, auf ben man feitenl ber Organe ber SlulfteDung
unb auch fettenl ber SlulfteDer felbft gerechnet hat; fie
tonnte baher auch unmöglich bal finanzielle ©cglugergeb»
J® «jielen, auf bal man in normalen Selten rechnen
oorfte. Unb bocg ift gerabe legterel über allel Erwarten
Mig ju nennen, wenn wir bebenfen, welch ungeheure
pettereigniffe ftch im Htutergrunb ber SlulfteDung ab»

lpieltett, bte gerabe SBirflicgïett würben, all ber H^he»
Punît ber lulfteKung h^anrüden follte, 2Bir bürfen

nur baran erinnern, bag bal SJubget ber ©. S. 31. 33.

mit einer Eefamtbefucherphl con 3 Willionen gerechnet
hatte, unb bag biefe SBefucherjagl um runb 200,000 über»
fcgritten würbe, ©o barf heute fdjon fonftatiert werben,
bag mit Slulnahme bel ©arantteïapitall, bie ©dgweijer.
SanbelaulfteDung aßen ihren finanziellen 93erpflid)tungen
nacglommen îann. Sal groge Sébacle für bal Unter»
nehmen, bal man angeftchtl ber lägmenben ©cgrecfenl»
Zeit bei 3lnguftbegtnnl mit fHecht fürchten mugte, ift alfo
aulgeblieben. Sie SanbelaulfteDung hat wägrenb ber
Wonate Sluguft unb September ein anberel 33ilb er»
halten, all el fonft ber gaü gewefen wäre: ©ie ift zu
einem eigentlichen SOßaDfahrtlziel unferel ©chweizetcolîel
geworben, unb mancher fdjmeizerifche SBehrmann hatte
burch höh^e 33erfügung Eelegengeit zur 33efuhtigung
einet Slulfteflung. bie ihm fonft unbeîannt geblieben wäre.
®er Wonat Dïtober brachte bem Unternehmen neuer»
bin gl einen mächtigen Stuffdjwung bei 33efud)el unb an
ben fChönen ©onntagen btefel Wonatl waren bte HaDen
unb ifSlahe fo belebt, wte nur an ben beften Sagen cor
Krteglbegtnn. 2Bal aber ber Krieg weber ftören noch
herabminbetn ïonnte, bal ift bie burd) unfere Sanbel»
aulftcDung boîumentterte Setftunglfâhigïett ber fdgwelze»
rifdhen Nation auf ben Eebieten ber Urprobuîtion fo»

wohl wte auf aUen Steigen oon SBiffenfchaft unb Sechniï.
Sie nactten, für bal groge Ißublifum toten 3ahlen unferer
fdgweizerifchen Hanbellfiatiftiî legen baoon Seugnil ab,
eine wte heroorragenbe DioUe unfer Sanb im 33ereblungl=
cerîehr einnimmt unb wie manche Eebtete bei SBelt»

marîtel wir uni erobert haben, trogbem wir ïetne Kolo»
nien beftgen, unb irogbem uni ïetne Slullanblpolitif bie
2Bege ebnet in bem ©inne, wte bie ^Regierungen ber
Erogmädhte ihren etgenen ffnbuftrten Sßorfchub leifter.
El gibt fogar Seute, bte behaupten, bag eben btefel
gehlen günftiger äugerer Umftänbe unfere Konîurrenz»
fâhigîeit auf bem SBeltmarlt nicht nur geftählt, fonbern
gerabezu gefchaffen habe. 2ßal aber 3ahlen unb ftaii»
fttfdge SabeDen niemall zu tun cermögen, bal bemirïte
bie ©Chweizerifdge SanbelaulfteDung, tnbem fte uni etn
lebenbigel Selb oerfdgaffte con ben mühecoDen, aber auch

erfolgreichen Slrbeiten oon Schweizern, erfolgen fte auf
bem Siefer, in ber SBerïftatt, in gabrifräumen ober in
ber ftiDen ©tube bel ©elehrten. gn btefem ©inne war
bie ©chweizerifche SanbelaulfteDung etn ooD gelungenel
Unternehmen, unb barüber woDen wir uni freuen, y.

9er frieg u»b tie fdpeiserifdje 3nt«ftrie.
S3on 5]3rof. ®r. $eter Heinrich ©cgmibi.

El ift etn eigenel 93erhängnil, bag bie fcJjweizerifche
gnbufirte gerabe in bem 3eitpunfte, tn bem fte auf ber
SanbelaulfteDung in 33etn zur 33emunberung aDer 33e»

fucher bie Höge tgrer Setftunglfähigfeit zetften ïonnte,
bureg ben Krieg eine Unterbrechung ihrer madjtooO auf»
ftrebenben Entwidmung erfahren mugte. Sie 33etrtebl»
mittel, Eelb, Slrbeitlïrâfte unb bte iRohfioffe würben ihr
teilweife entzogen, bte 33etfehrlwege würben gefperrt, bie

93erïehrlmittel teilweife corenthalten, ber Ibfag nacg
ben wichtigften Eebieten fiocEte ober würbe ganz unter»
bunben. SRacg einigen Sßocgen ber 93erwirrung aber
gelingt el ber gnbuftrie, ber erften grogen ©dgwiecig»
feiten Herr zu werben, ben unabänberlicgen Hiuberniffen,
bie ber Krieg igr auferlegt, fieg anzupaffen, über anbere
ftch hinwegzufegen, fieg an bie neuen 93ergältntffe zu
gewöhnen, igre betriebe zum grogen Seile aufrecht zu
ergalten; man gewahrt mit Eenngtuung, mit welchem
Erfolge fie fich bemügt, über bie mibermärttgften Um»

ftänbe gtnweg igrem 3lbfag im 3lullanbe wieber 33agn
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sich die Statuen, welche die bezwungene Naturgewalt
durch den Menschen darstellen.

Der „Studerstein« zur Rechten des Kongreßsaales be-

herbergte das größte Konzertlokal der ganzen Ausstellung.
Die beiden schlanken Türme dieses Gebäudes werden wohl
noch jedem Ausstellungsbesucher in Erinnerung sein. Was
aber diesen Platz vor allen andern auszeichnete, das war
die unvergleichliche Aussicht auf das Hochgebirge der
Berneralpen, in deren Zentrum die drei Riesen Eiger,
Mönch und Jungfrau das ganze herrliche Landschafts-
bild dominierten. Ohne Übertreibung darf man sagen,
daß wohl noch nie eine Ausstellung der alten oder der
men Welt Punkte von derartigen landschaftlichen Vor-
Hm ausweisen konnte.

Was wir im Mittel- und Vtererfeld sonst noch an
Lokalen gesellschaftlicher Natur zu nennen haben, ist
wieder anderer Art. Da ist zunächst das Kino-Theater,
das sich zur Aufgabe machte, dem AusstellungZbesucher
ins Bewußtsein zu bringen, daß Kinovorstellungen keines-

wegs fragwürdige und künstlerisch wertlose Darstellungen
zu sein brauchen, sondern daß in diesen Etablissementen
sehr wohl Belehrung und Kunstpflege Hand in Hand
gehen können. Leider mußte dieses Theater schon An-
sangs August seine Pforten schließen, als der europäische

Mg über die Lande fegte, und unserer nationalen Aus-
stellung so unberechenbaren Schaden zufügte.

Ein anderes Theater befindet sich im Dörfli; es ist
die niedliche kleine Bühne, auf der zu Beginn des Sommers
so oft die Laute des vortrefflichen Sängers Hans Inder-
gand ertönte, und auf der dem Besucher gezeigt wurde,
welch bodenständige Kultur auch auf „Brettern" ge-
trieben werden kann.

Als ein Hauptsammelplatz der Schweizer. Landes-
ausstellung war der große Sportplatz des Vtererfeldes
gedacht. Die Anfänge waren vielversprechend; aber als
die Hochsaison mit dem eidgenössischen Schwinger- und
Uplerfeft heranrückte, war zugleich der Krieg da, und
alles fiel ins Wasser. Noch erinnere ich mich lebhaft,
als ich in jenen Tagen die Ausstellung besuchte und auf
der großen Fläche des Sportplatzes weidende Kühe sah
und friedliches Herdengeläute hörte. So ist eben vieles
anders gekommen, als man es sich zu Anfang dachte.

Von den Etablissementen des Neufeldes ist gleich
links des Hauptportals das Restaurant „Neufeld" zu
erwähnen, das während der Ausstellung das Haupt-
rendez-vous aller derer war, die den westlichen Teil der
T L. A. besuchten. Schon steht man es ihm an, daß
seine Herrlichkeit gewesen ist; denn der gelbe Verputz der
großen Säulen bei den Eingangspforten beginnt zu
bröckeln und niemand kommt, wie ehedem, um zum
Rechten zu sehen.

Als letzter der Vergnügungsorte der Ausstellung sei
»Merkur" erwähnt, ein Lokal, in dem es neben auser-
lrsenen musikalischen Genüssen eines kleinen Streich-
Orchesters vorzügliche Leckerbissen aus dem Reiche der
Patisserie zu kosten gab. Nun sind sie auch hier ver-
Ichwunden, die eleganten Toiletten und die blitzblanken
Korbmöbel, und zwei Handlanger sind eifrig bemüht.
Zierliche Täßchen in einer großen Kiste zu verstauchen.

Die nationale Landesausstellung hat uns nicht den
großen Fremdenstrom aus aller Herren Länder ge-
bracht, auf den man seitens der Organe der Ausstellung
und auch seitens der Ausstiller selbst gerechnet hat; sie
tonnte daher auch unmöglich das finanzielle Schlußergeb-
ols erzielen, auf das man in normalen Zeiten rechnen
bürste. Und doch ist gerade letzteres über alles Erwarten
ästig zu nennen, wenn wir bedenken, welch ungeheure
Mtereignisse sich im Hintergrund der Ausstellung ab-
Iptelten, die gerade Wirklichkeit wurden, als der Höhe-
Punkt der Ausstellung heranrücken sollte. Wir dürfen

nur daran erinnern, daß das Budget der S. L. A. B.
mit einer Gesamtbesucherzahl von 3 Millionen gerechnet
hatte, und daß diese Besucherzahl um rund 200,000 über-
schritten wurde. So darf heute schon konstatiert werden,
daß mit Ausnahme des Garanttekapitals. die Schweizer.
Landesausstellung allen ihren finanziellen Verpflichtungen
nachkommen kann. Das große Debacle für das Unter-
nehmen, das man angesichts der lähmenden Schreckens-
zeit des Augustbeginns mit Recht fürchten mußte, ist also
ausgeblieben. Die Landesausstellung hat während der
Monate August und September ein anderes Bild er-
halten, als es sonst der Fall gewesen wäre: Sie ist zu
einem eigentlichen Wallfahrtsziel unseres Schweizervolkes
geworden, und mancher schweizerische Wehrmann hatte
durch höhere Verfügung Gelegenheit zur Besichtigung
einer Ausstellung, die ihm sonst unbekannt geblieben wäre.
Der Monat Oktober brachte dem Unternehmen neuer-
dings einen mächtigen Aufschwung des Besuches und an
den schönen Sonntagen dieses Monats waren die Hallen
und Plätze so belebt, wie nur an den besten Tagen vor
Kriegsbeginn. Was aber der Krieg weder stören noch
herabmindern konnte, das ist die durch unsere Landes-
ausstellung dokumentierte Leistungsfähigkeit der schweize-
rischen Nation auf den Gebieten der Urproduktion so-

wohl wie auf allen Zweigen von Wissenschaft und Technik.
Die nackten, für das große Publikum toten Zahlen unserer
schweizerischen Handelsstatistik legen davon Zeugnis ab,
eine wie hervorragende Rolle unser Land im Veredlungs-
verkehr einnimmt und wie manche Gebiete des Welt-
Marktes wir uns erobert haben, trotzdem wir keine Kolo-
nien besitzen, und trotzdem uns keine Auslandspolitik die
Wege ebnet in dem Sinne, wie die Regierungen der
Großmächte ihren eigenen Industrien Vorschub leisten.
Es gibt sogar Leute, die behaupten, daß eben dieses
Fehlen günstiger äußerer Umstände unsere Konkurrenz-
sähigkeit auf dem Weltmarkt nicht nur gestählt, sondern
geradezu geschaffen habe. Was aber Zahlen und stati-
stische Tabellen niemals zu tun vermögen, das bewirkte
die Schweizerische Landesausstellung, indem sie uns ein
lebendiges Bild verschaffte von den mühevollen, aber auch

erfolgreichen Arbeiten von Schweizern, erfolgen sie auf
dem Acker, in der Werkstatt, in Fabrikräumen oder in
der stillen Stube des Gelehrten. In diesem Sinne war
die Schweizerische Landesausstellung ein voll gelungenes
Unternehmen, und darüber wollen wir uns freuen. 7.

Der Krieg M die schweizerische Zàstrie.
Von Prof. Dr. Peter Heinrich Schmidt.

Es ist ein eigenes Verhängnis, daß die schweizerische
Industrie gerade in dem Zeitpunkte, in dem sie auf der
Landesausstellung in Bern zur Bewunderung aller Be-
sucher die Höhe ihrer Leistungsfähigkeit zeigen konnte,
durch den Krieg eine Unterbrechung ihrer machtvoll aus-
strebenden Entwicklung erfahren mußte. Die Betriebs-
mittel, Geld, Arbeitskräfte und die Rohstoffe wurden ihr
teilweise entzogen, die Verkehrswege wurden gesperrt, die

Verkehrsmittel teilweise vorenthalten, der Absatz nach
den wichtigsten Gebieten stockte oder wurde ganz unter-
bunden. Nach einigen Wochen der Verwirrung aber
gelingt es der Industrie, der ersten großen Schwierig-
ketten Herr zu werden, den unabänderlichen Hindernissen,
die der Krieg ihr auferlegt, sich anzupassen, über andere
sich hinwegzusetzen, sich an die neuen Verhältnisse zu
gewöhnen, ihre Betriebe zum großen Teile aufrecht zu
erhalten; man gewahrt mit Genugtuung, mit welchem
Erfolge sie sich bemüht, über die widerwärtigsten Um-
stände hinweg ihrem Absatz im Auslande wieder Bahn
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gu brechen, bte alten ©efdßäftSbegiebungen to leber aufgu»
neunten, ja, rote eS in eingelnen gälten bereits gelungen
ift, bte oeränberten Serßältnlffe auSgunüßen, um neue
Abfaßgelegenbettcn gu erlangen,

©o fc^eint bie fdßroierige Übergangszeit gïtmpfïicî)
überrounben gu fein, aber gum groblodten ift fetn Anlaß,
benn notß immer lafien bte ©orgen, bie burcß ben Sïrleg
ßeraufbefdßrooren rourben, ferner auf bem roeitauS größten
Seile ber fdßroeigetifdßen gnbußrie ; nodß fielen in ein=

geinen Zweigen gange Setriebe fittl, otele anbete arbeiten
mit geterfdßidßten unb oerfürgten Söhnen, unb auch bte

Unternehmungen, bie ooH arbeiten laffen, müffen beforgen,
baß au<ß fte oieHeid&t in naßer gtiß gegroungen fein
roerben, infolge iRoßftoffmangel ober Abfaßfperre ißre
Setrlebe gu fcbließen.

@S ift leiber nidfjt gu leugnen, baß ber oon ©nglanb
entfalte ÇanbelSïrteg, ber mit ber Serntdßtung ber
beutfcßen KabeDinten begann unb jeßt gu immer fdßärferen
©petrmaßnaßmen fötjrt, bte ©nglanb befreunbeten neu=

tralen ©taaten in mander ßlnncßt mit größerer SBBuc^t

trifft, als ben eigentlichen ©egner, ber auf biefen Krieg
eingerichtet ift unb oon bem fRedßte, fieß gu meßren,
redßtfdßaßen ©ebraudß macht, ©o ift bte ©dßroeig fchon
auS biefem ©runbe feineSroegS günßiger gefteÛt, als baS

îriegfûbrenbe Seutfdßlanb. Sagu fommt, baß bte bett'fcße
gnbußrie ben großen beutfchen gnlanbmarft oon nahegu
70 SRiltionen 2Renfdßen gut Setfügung hat ber burch
ben Krieg naturgemäß rooßl febr gefcßroädßt ift, aber
anberfeitè burdb bie fRtefenbebürfniffe be§ £eereS unb
ber glotte rote burdb ben AuSfcßluß englijdber unb fran»
göfifcßer ©rgeugntffe eine gälte oon Anregungen erhalten
|at.

Sie fdbroeigerifchen $auptinbußrien finb bagegen be»

fanntlidß nur gum ïleinften Seile für ben gnlanbmarft
befdbäftigt, fte finb notgebrungen auf bie Ausfuhr ange«
rolefen, außerbem fteßen fie gum größten Seile SGßaren

ber, bie als SujmSgegenftäribe betrachtet roerben unb
beten Serbrauch tn fritifdßen guerft eingefdßränft
roirb. 2Bir feben im eingelnen, baß gerabe bie gnbußrie*
gruppen am metften getroffen roerben, bie fetnere unb
roertooltere ©rgeugntffe ßetftellen, fo tn ber Übten tnbufirie
bte gabriïation golbener Uhren, tn ber ©tidtereiinbuftrte
bte ©pißen* ober Nouveauté-Srandhe. Sie ArbeitSloßg*
!eit in jenen Steigen ift febr groß, ©aneben liegt auch
baS Saugeroetbe gang batnieber; nur roo öffentliche Ser*
roattungen tn ooüem SerßänbnlS ber Sage begonnene
Sauten fortführen ober AuSbeffetungen betitelten laffen,
roirb noch ein Seil ber Sauarbeiter befcßäftigt. ©lädt»
licherroeife ßnb bie italienifchen SRaurer unb ©rbarbeiter
roie bie beutfchen fjjanbroerfet gum größten Seile abge=

reift; oon ben fcßroeigerifdßen Saiiarbeitern finb bie
metften einberufen, benn fein geroetblidher SerufSgroeig
ftettt einen fo großen ffJrogentfaß frifgStauglidßer 2Rann*
fdßaften als baS Saugeroerbe. Stießt nur im gntereffe
ber SanbeSoerteibigung ift eS gu bebauetn, baß gerabe
ber ftätfenbe Sauarbeiterberuf gum größeren Setle ben
AuSlänbern überlaffen roirb, roäbrenb bie anfdßetnenb
leichtere, aber gleicßgettig förperlicß fcbroächenbe Arbeit
in ben ©dßretbßuben, ben SBebfeHern unb gabrifräumen
auf bie ©inbetmifdßen eine fo große AngtebungSfraft auS*
übt.

Sen SerufSgroeigen, bie jeßt oollßänbig barnieber*
Hegen, fteben anbete gegenüber, bie oofl befdbäftigt finb,
fo bte Seerfarbenbetfiellung, bte ^erftettung fdbroarger
©etbenßoffe unb ©eibenbänber; audb eingelne ßroetge
ber 3Rafdßinenlnbußtie ntelben gute Sefdßäftigung ; ein*
geinen Unternehmungen fommt bie internationale Ser*
groeigung ihrer Setriebe jeßt febr gu ßatten.

Sie Drganifationen ber gnbuftriellen haben in biefen
Sagen bte Aufgabe, ihre SRitgliebet aufguflären über bte

fRedßtSoerbältniffe, ihre fogialen Obliegenheiten, bie Aatih
unb ©etboerhältniffe unb über bie SRittel, fteß ben tun
änberten Umftänben angupaffen unb aus ihnen Außen
gu gieben. Ser Sorort beS fdbroeigerifchen ÇanbelS» unb
gnbufirieoeretnS ift bter fofort mit gutem Seifpiel öot=

angegangen; baS oon ihm oerfanbte ©utadbten über bie

fRecßtSoerbältniffe, oon ffîrof. ©gger tn 3üridß netfaßt,
bat febr gute Sienfte geleiftet. Audb bte §anbet§fammer
3üridb bat gleidb gu Seginn beS Krieges an ihre SÜit,

glieber ein SRunbfcßreiben geridbtet, baS ihnen in recßt=

ließet unb fogialer £tnftdßt bte fRidßilinien bot. ®er

gnbufteieoeretn @t. ©allen bat über bie AecßtSoerl)ält=
niffe unb bte Sätigfeit ber Sanfen oon ben erfien gafy
männern am Sßlaße Sorträge holten laffen, bte maffern
baft befudbt roaren unb fo guten ©rfolg batten, gn bet

Ubreninbuftrie, roo befonberS feßroterige ©elboerbältniffe
berrfeßen, benft man an bie ©rünbung einer Sorfc|uf=
faffe für fertige Uhren unb eineS gemeinfamen Sertaufs=
bureaus, gn Serbinbung mit ben Sebörben haben bie

Drganifationen für oerbefferte SerfebrSoerbältniffe mit

bem AuSlanbe etngutreten unb haben in btefer ^infießt

audß ©rfolge ergtelt, mit benen man gufrieben fetn muß
2Bte bereits ßeroorgeßoben, fteßt gu befürdßten, baß bte

Rufußt' oon fRobftoffen unb bie Aufredbterbaltung ber

Abfaßroege, roenn meßt balb eine frtegerifeße Sntfcßetbunq

herbeigeführt roirb, ber fdßroeigerifcßen ©efcßäftSroelt ttoeß

forgenootte ©tunben bereiten roerben.
Sollte ber Krieg fieß nidßt gar gu feßr tn bte Sänge

gießen unb fo tn feinen golgen an ben SGBurgeln be§

fcbroeigerifdßen SolfSrooßlftanbeS nagen, fo ßnb bie 2tuS=

ßtßten, bie fieß nadß bem griebenSfdßluß ber fdjroeige*

rifdßen gnbuftrie unb bem fdßroeigerifdßen Çanbel eröffnen,

feßr ßfinßig. Sann roerben bie Sorteile ber ^Neutralität

erft rcdßt fieß geltenb machen, forooßl im Abfaß fdßroeige=

rifeßer ©rgeugniffe als befonberS in ber Betätigung
feßroeigetifeßer .taufleute in fernen Sänbern.

gut* Celn'liitgèffagc.
©ortfeßuttg.)

Ser allgemeine SJÎangel an gefdßulten ArbettSfraften

unb an Sorarbeitern in ißren fReparatur» unb Sofomolit)»

roertftätten braeßte feit bem gaßre 1902 bie großen (Elfen*

baljttçjefcHfcirafteit bagu, für bte beffere AuSbilbung

ber Seßriinge bureß eigene ©diuleinridßtungen gu forgen.

Sorfdßläge gu beren Drganifation bot 1905 baS gaeß*

organ ber ©efellfdßaft ber @ifenbaßn=9Recßanifer. ®iei«

bienten oetfeßiebenen großen ©ifenbaßn ©efeUfdßaften aß

^Richtlinien, roenn audß bte befonberen Sebürfniffe tn jebem

eingelnen gaü Abtoeicßungen bebingten. gm gaßre 1910

betrieben 10 ©efellfdßaften innerhalb beS UnionSgebleteS

51 gabriffdßulen mit girfa 2362 Seßrlingen; 48 roaren

SageS= unb 3 Abenbf^ulen. Alle biefe Unterridjt^oeran»

ßaltungen ßeßen unter birefter Aufjicßt ber jeroeiligen

teeßnifeben Abteilungen ber eingelnen ©efeUfcßaften.

Sorftanb bat tn allen ße berüßrenben gragen ben eno»

gülligen ©ntfeßeib. Audß bei biefen ©dßulen liegt ber

©cßroerpunft beS tedßnifdßen Seils in angeroanbter SWatße*

matif unb im tedßnifdßen 3eicßnen. Als Seßrer in ©cßule

rote 2Berfftatt ßnben meißenS ffkaftifer Serroenbung, bie

befäßigt fetn müffen, jebe oorfommenbe Aufgabe in faß

ließer Söeife flar gu legen; baneben follen fie baS 15«'

trauen ber Seßrltnge ftdß gu fidßern im ftanbe fetn,, »w

aueß etnen günßigen ©tnßuß auf beren ©ßarafterbtlbung
ausüben gu fönnen. Ser Sauer ber Seßrgeit entfpreeßen

erftreeft fidß ber tßeoretifdße Unterridßt auf bret bis

gaßre. Set Sefucß beSfelben ift ein oeibtnblidßer.

©dßuljaßr iß bei ben eingelnen ©efellfdßaften oon
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zu brechen, die alten Geschäftsbeziehungen wieder aufzu-
nehmen, ja, wie es in einzelnen Fällen bereits gelungen
ist. die veränderten Verhältnisse auszunützen, um neue
Absatzgelegenheiten zu erlangen.

So scheint die schwierige Übergangszeit glimpflich
überwunden zu sein, aber zum Frohlocken ist kein Anlaß,
denn noch immer lasten die Sorgen, die durch den Krieg
heraufbeschworen wurden, schwer auf dem weitaus größten
Teile der schweizerischen Industrie; noch stehen in ein-

zelnen Zweigen ganze Betriebe still, viele andere arbeiten
mit Feierschichten und verkürzten Löhnen, und auch die

Unternehmungen, die voll arbeiten lassen, müssen besorgen,
daß auch sie vielleicht in naher Frist gezwungen sein
werden, infolge Rohstoffmangel oder Absatzsperre ihre
Betriebe zu schließen.

Es ist leider nicht zu leugnen, daß der von England
entfachte Handelskrieg, der mit der Vernichtung der
deutschen Kabellinien begann und jetzt zu immer schärferen
Sperrmaßnahmen führt, die England befreundeten neu-
tralen Staaten in mancher Hinsicht mit größerer Wucht
trifft, als den eigentlichen Gegner, der auf diesen Krieg
eingerichtet ist und von dem Rechte, sich zu wehren,
rechtschaffen Gebrauch macht. So ist die Schweiz schon
aus diesem Grunde keineswegs günstiger gestellt, als das
kriegführende Deutschland. Dazu kommt, daß die deutsche

Industrie den großen deutschen Jnlandmarkt von nahezu
70 Millionen Menschen zur Verfügung hat. der durch
den Krieg naturgemäß wohl sehr geschwächt ist, aber
anderseits durch die Riesenbedürfnisse des Heeres und
der Flotte wie durch den Ausschluß englischer und fran-
zösischer Erzeugnisse eine Fülle von Anregungen erhalten
hat.

Die schweizerischen Hauptindustrien sind dagegen be-

kanntlich nur zum kleinsten Teile für den Jnlandmarkt
beschäftigt, sie sind notgedrungen auf die Ausfuhr ange-
wiesen, außerdem stellen sie zum größten Teile Waren
her, die als Luxusgegenstände betrachtet werden und
deren Verbrauch in kritischen Zeiten zuerst eingeschränkt
wird. Wir sehen im einzelnen, daß gerade die Industrie-
gruppen am meisten getroffen werden, die feinere und
wertvollere Erzeugnisse herstellen, so in der Uhren industrie
die Fabrikation goldener Uhren, in der Stickereiindustrte
die Spitzen- oder Muveautê-Branà Die Arbeitslosig-
keit in jenen Zweigen ist sehr groß. Daneben liegt auch
das Baugewerbe ganz darnieder; nur wo öffentliche Ver-
waltungen in vollem Verständnis der Lage begonnene
Bauten fortführen oder Ausbesserungen herstellen lassen,
wird noch ein Teil der Bauarbeiter beschäftigt. Glück-
licherweise sind die italienischen Maurer und Erdarbeiter
wie die deutschen Handwerker zum größten Teile abge-
reist; von den schweizerischen Bauarbeitern sind die
meisten einberufen, denn kein gewerblicher Beruftzweig
stellt einen so großen Prozentsatz krtegstauglicher Mann-
schaften als das Baugewerbe. Nicht nur im Interesse
der Landesverteidigung ist es zu bedauern, daß gerade
der stärkende Bauarbeiterberuf zum größeren Teile den
Ausländern überlassen wird, während die anscheinend
leichtere, aber gleichzeitig körperlich schwächende Arbeit
in den Schreibstuben, den Webkellern und Fabrikräumen
auf die Einheimischen eine so große Anziehungskraft aus-
übt.

Den Berufszweigen, die jetzt vollständig darnieder-
liegen, stehen andere gegenüber, die voll beschäftigt sind,
so die Teerfarbenherstellung, die Herstellung schwarzer
Seidenstoffe und Seidenbänder; auch einzelne Zweige
der Maschinentndustrie melden gute Beschäftigung; ein-
zelnen Unternehmungen kommt die internationale Ver-
zweigung ihrer Betriebe jetzt sehr zu statten.

Die Organisationen der Industriellen haben in diesen
Tagen die Aufgabe, ihre Mitglieder aufzuklären über die

Rechtsverhältnisse, ihre sozialen Obliegenheiten, die Bank-
und Geldverhältnisse und über die Mittel, sich den vu-
änderten Umständen anzupassen und aus ihnen Nutzen

zu ziehen. Der Vorort des schweizerischen Handels- und
Jndustrieveretns ist hier sofort mit gutem Beispiel vor-
angegangen; das von ihm versandte Gutachten über die

Rechtsverhältnisse, von Prof. Egqer in Zürich verfaßt,
hat sehr gute Dienste geleistet. Auch die Handelskammer
Zürich hat gleich zu Beginn des Krieges an ihre Mit.
glieder ein Rundschreiben gerichtet, das ihnen in recht-

licher und sozialer Hinsicht die Richtlinien bot. Der
Jndustrieoerein St. Gallen hat über die Rcchtsverhäli-
niste und die Tätigkeit der Banken von den ersten Fach-
männern am Platze Vorträge halten lassen, die Massen-

haft besucht waren und so guten Erfolg hatten. In der

Uhrenindustrie, wo besonders schwierige Geld Verhältnisse

herrschen, denkt man an die Gründung einer Vorschuß-
kasse für fertige Uhren und eines gemeinsamen Verkaufs-
bureaus. In Verbindung mit den Behörden haben die

Organisationen für verbesserte Verkehrsverhältnisse mit

dem Auslande einzutreten und haben in dieser Hinsicht

auch Erfolge erzielt, mit denen man zufrieden sein muß.

Wie bereits hervorgehoben, steht zu befürchten, daß die

Zufuhr von Rohstoffen und die Aufrechterhaltung der

Absatzwege, wenn nicht bald eine kriegerische Entscheidung

herbeigeführt wird, der schweizerischen Geschäftswelt noch

sorgenvolle Stunden bereiten werden.
Sollte der Krieg sich nicht gar zu sehr in die Länge

ziehen und so in seinen Folgen an den Wurzeln des

schweizerischen Volkswohlstandes nagen, so sind die Aus-

sichten, die sich nach dem Friedensschluß der schmelze-

rischen Industrie und dem schweizerischen Handel eröffnen,

sehr günstig. Dann werden die Vorteile der Neutralität
erst recht sich geltend machen, sowohl im Absatz schmelze-

rischer Erzeugnisse als besonders in der Betätigung
schweizerischer Kaufleute in fernen Ländern. („3-P-")

Zur Lehrlingsfrage.
(Fortsetzung.)

Der allgemeine Mangel an geschulten Arbeitskrästen

und an Vorarbeitern in ihren Reparatur- und Lokomotiv-

Werkstätten brachte seit dem Jahre 1902 die großen Cisen-

bahngesellschaften dazu, für die bessere Ausbildung
der Lehrlinge durch eigene Schuleinrichtungen zu sorgen.

Vorschläge zu deren Organisation bot 1905 das Fach-

organ der Gesellschaft der Eisenbahn-Mechaniker. Diese

dienten verschiedenen großen Eisenbahn Gesellschaften als

Richtlinien, wenn auch die besonderen Bedürfnisse in jedem

einzelnen Fall Abweichungen bedingten. Im Jahre 131b

betrieben 10 Gesellschaften innerhalb des Unionsgebietes

51 Fabrikschulen mit zirka 2362 Lehrlingen; 48 waren

Tages- und 3 Abendschulen. Alle diese Unterrichtsveran-

stallungen stehen unter direkter Aufsicht der jeweiligen

technischen Abteilungen der einzelnen Gesellschaften. Deren

Vorstand hat in allen sie berührenden Fragen den end-

güliigen Entscheid. Auch bei diesen Schulen liegt der

Schwerpunkt des technischen Teils in angewandter Mathe-

matik und im technischen Zeichnen. Als Lehrer in Schute

wie Werkstatt finden meistens Praktiker Verwendung, die

befähigt sein müssen, jede vorkommende Aufgabe in saß

licher Weise klar zu legen; daneben sollen sie das âr-
trauen der Lehrlinge sich zu sichern im stände sein, um

auch einen günstigen Einfluß auf deren Charakterbildung
ausüben zu können. Der Dauer der Lehrzeit entsprechen

erstreckt sich der theoretische Unterricht auf drei bis mc

Jahre. Der Besuch desselben ist ein verbindlicher. Das

Schuljahr ist bei den einzelnen Gesellschaften von ver-
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